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sıtät als eıne defiziente Form cQhristlichen Lebens anzusehen. Apfelbacher echt betont ® 518), VOr denen schützen,
Wenn die Kırche ıcht auf ihre Identität verzıchten will, kann die siıch auf S1e berufen, dıe Kirche reinıgen. Exkommu-
S1e diesen Anspruch nıcht aufgeben. Das heißt natürlich nı  ts nikationspraktiken, Konformitätsdruck, Gettoisierung, Sekten-
dafß nıcht Gnade und Heiıl, christliches Leben und Christen- mentalıtät, Unterdrücken VO  — Meınungsverschiedenheiten das
Lum auch außerhalb der Kirche &1bt. Es 1St für miıch auch selbst- 1St 1U das letzte, W as iıch mI1r VO]  ; der Gemeindekirche erhoffe.
verständlich, dafß INa MIt solchen Menschen und solchen und Eın wichtiger Schutz esteht meılner Ansıcht nach 1ın einer
anderen Gruppen und Organısationen als Kırche 1ın eiınem peI- Demokratisierung der Kırche 1)as heißt anderem au
manenten, möglıchst herrschaftsfreien Diskurs stehen mufs, 1n der Herrschaft VO  S Amtstragern, Übertragen eınes AÄAmts auf
dem alle Seiten lernen und sıch rıtisch Frage stellen Zeıt, herrschaftsfreie Kommunikation allen Miıtgliedern,
haben (S 518 und 521) gebe Aptelbacher auch völlig recht, ständıge Legıtimatıon der ratiıonalen un: kontrollierten Macht-
da{fß nıcht der Eindruck entstehen darf, hıer 1St die Kırche und ausübung VO  $ seıten der Amtsträger VOT der Sache Jesu un
dort 1St die Welr oder dıe Gesellscha f} S 519) Eın solches dicho- der neuzeıtliıchen Freiheitsgeschichte. Hınzutreten mussen dıe
tomisches Weltrbild 1St weder soz10log1ısch noch theologisch autf- ständige Bereitschaft der Gemeinde lernen, das heißt eu«e

rechtzuerhalten, weıl soziologisch die Übergange schr fließend Erfahrungen machen und CUG Einsıchten gewınnen; die
und empirisch kaum feststellbar siınd und theologisch vesehen permanente KOMMUNiIKaNON mMI1t der Gesellschaft, 1n der die
weder das unls VO  — Gott angebotene Heil noch velebtes Christen- Gemeinde exıstliert: dıe strikte Respektierung des Kaumes der
tumm a ' den „Grenzen“ der Kırche haltmachen. Privatheit VO  -} seıten der Gemeinde.
Dıies alles indert miıch ber nıcht daran (se1’s drum als Bar- alte 65 für falsch, 1UTLE 1n den Alternativen VO Kırche und
thianer oder konservativer Theologe erscheinen! 5 Sekte denken. Selbst wenn dies wahr SCWESCH ware für die
die Kırche, VOor allem 1n Gestalt der Gemeinden, VO einer sol- Vergangenheıt, heute un 1n Zukunft sınd Alternativen möglich,
chen außerkirchlichen Religiosität abzuheben Diese 1St „eıne eLIwa2a 1n Gestalt VO:'  ; „kognitiven Minderheiten“ (Berger), VO  »3

Religion, die die kritischen Impulse ıhrer cselbst ebracht ISt, Gemeınden, die iıhr eigenes IdentitätsbewulfStsein haben, hne
eıne Religion, die Zur Begünstigung VO Vorurteilen reicht, die 1n eın Sektendaseıin verfallen, Gemeıinden, dıe eın oftenes
iıne reduzierte Gestalt VO Christentum ausgebildet hat, die soz1ales 5System bılden, hne mi1t der Oftentlichkeit identis:
weder dıe Ich-Identität bewußt stärkt noch anleıtet SA Mu(fße se1n, dıe durch intensive Kommunikation MI1t anderen Gemeın-
und befreienden Feiern“ Marhold, Bürgerreligion: den eine Grofßkirche bilden, hne ıne Volkskirche se1in.
Theologia practıca 9/1974, 304—312, hıer SWZY) Jene kann ZUr Dıie Konzeption der Gemeindekirche stellt eıne Realutopie dar.
öftentlichen Zeugın und Tradentin der 1n Jesus VO  — Nazaret Sıe hat utopische Elemente, weil S1e bewufßrt den Status qUO der

Kırche transzendieren wiıll S1e 1St insotern realıstisch, weiıl iıchgeschehenen Befreiung 1n den Systemen uNnsefrTfeTr emanzıpator1-
schen Gesellschaft werden (Metz) Kirche als Gemeindekirche nıcht wenıge kirchliche Gemeinden kenne, die aut dem Wege

ZAUUE Gemeindekirche schon eın Stück zurückgelegt habenbietet eine ZEeW1SSE Chance, die Sache Jesu und ıhre Lra-
dierungsgeschichte der nächsten Generatıon weıterzugeben. und keineswegs 1n einem (Getto angekommen siınd Dıies 1St für
Allerdings 1St diese Konzeption VO Gemeindekirche, w 1e miıch eın Zeichen der Hoftinung. Norbert Greinacher
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Vom November bis Dezember in Nairobi Kenıi1a) gyabe der Okumene beschrieb. Zuvor hatte bereits Generalsekre-
die tüntte Vollversammlung des Okumenischen Rates der Kır- bar Philip Potter 1n seınem Rechenschaftsbericht auf die NOL-

chen Unter den rund 2300 Teilnehmern 757 stimm- wendiıge Verbindung VO politischem und geistliıchem Auftrag
berechtigte Delegierte Au den A Miıtgliedskirchen des ORK: der Kıiırche abgehoben und auf dıe Bedrohung der Menschheit
die römisch-katholische Kırche veriraten offizielle Beobach- nıcht 11UT durch Unfrieden und Ungerechtigkeıit, sondern auch
ter und Berater. Die Evangelısche Kırche Deutschlands WAar durch schwere geistige Kriısen hingewiesen. Auch der amerıka-
durch offizielle Delegierte repräsentiert. Zu den wichtigsten nısche Theologe Robert McArfee Brown, der zZzu Leitwort der
Fragen VOrTr Begınn des TIreftens gehörte die, ob CS dem ORK Konterenz („ Jesus Christus efreit und CI sprach, betonte
gelingen werde, die VO' der etzten Vollversammlung 1n Upp- die Verbindung zwiıschen Umkehr des Einzelnen und „Bekeh-
sala 1968 inıtılerte Konzentratıon aut politisch-gesellschaftliche rung“ der Strukturen, zwıschen Erlösung und Befreiung (EFPS;
Themen durch eın stärkeres Engagement tür Theologie und in 75 Im übriıgen hatten ber politische Auseinanderset-
Spirıtualität erganzen bzw korrigieren. ährend der ZUNSCH doch wıeder einen zentralen Stellenwert. Allein wel
ersten Phase 1n Naıiırobi WAar dieses Bemühen nıcht u  ea  rsehen. der Hauptreferate der Politik gew1idmet; 1m ersten übte
Im ersten großen Reterat VOL dem Plenum versuchte der ındı- der Premierminister VO Jamaıca, Michael Manley, scharte Krı1ı-
sche Soziologe Thomas, Vorsitzender des Zentralaus- tiık Kapitalismus und Staatskapıtalismus, 1m Zzweıten
schusses des ORK, ıde Bereiche dadurch verbinden, daß forderte der australische Biologe Charles Bırch eın weltweıtes
die Entwicklung einer „kämpferischen Spiritualität“ als Auf- Null-Wachstum und dıe Bereitschaft, daß „dıe Reichen e1n-
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tacher leben, damırt die Armen überhaupt leben können“ (epd, sıeren. Dıie Biıschöftfe un sınd ZU Gespräch auch mit
/5)) So xzab neben viel gemeınsamem geistliıchem Leben diesen Gruppen bereit, NUur scheinen diese nıcht in der Lage

iın Gebet, Gottesdienst und Bibelarbeit auch bereıits 1n der An- se1ın, VO allen anerkannte Sprecher benennen, daß sıch
fangsphase der Vollversammlung Streit politische Einzel- die Bischöte einer Vielzahl VO  3 sıch gegenselit1ig widersprechen-

den Gesprächspartnern gegenübersehen. Zudem lautfen einıgefragen, W 1e dıe Antizionismusresolution der Vereinten Natıo-
NnCN, die Haltung der EK  ® Geschäften 7zwıschen der Regıe- wirklich Gefahr, weıt gehen, daß s1e sıch den Weg ZUT

hierarchıisch vertafßten Kırche verbauen, indem s1e zwiıischen derrung der Bundesrepublik Deutschland und Südafrıka und die
Religionspolitik der SowJetunı0n. Be1i den Wahlen Z Kirchenleitung und ıhrem Glauben unters  eıden begin-
Präsıdium gab N insofern eiıne Überraschung, als der Leningra- NCI, da{fß S1e ıhren Glauben 1Ur noch 1mM Gegensatz ZUr 1Nnst1tu-
der Metropolit Nıkodim vers!  1edene Widerstände als tionellen Kirche auszudrücken vermögen. 50 steht denn auch in
Vertreter der Orthodoxen ewählt wurde. Der 7z7weıte Kuro- der Stellungnahme der Bischotskonterenz: nıcht hne Grund der
paer 1mM sechsköpfigen Präsıdium 1St der schwedische Bischof Satz: s 1St nıcht möglıch verhindern, dafß jemand eıne
Sundby. (Wır werden 1m nächsten Heft austührlich auf Na1- ecue Glaubensgemeinschaft gründet.“
rob; zurückkommen.) Unter dem ıte „Missionarische Kooperation VO  — morgen“
Eın Aufruft „An alle gläubigen Katholiken“, in über ehn veröffentlichte der Schweizerische Katholische Missıionsrat den

dritten and einer 1968 beschlossenen un: in Auftrag gegebe-Tageszeitungen der deutschsprachigen Schweiz als Anzeige _-

schienen, un: ıne Stellungnahme der Schweizer Bischotskon- Ne:  ; Prospektivstudie. Während die ersten wel Bände mMIt
jeweıils dem gleichen Tıtel „Dritte Welt 1m re 7000* (Ben-terenz dazu markieren einen Höhepunkt der Polari-

sierung in der römisch-katholischen Kirche der Schweiz. Der zıger Verlag, Zürich 19/5i 304 bzw. 252 > mehr mMI1t dem
Thema Kirche und Dritte elt insgesamt und entsprechend MItAufrut stellt 1ın rage, da{fß „jede Anordnung des kirchlichen

Amtes dem Glauben un dem Geist der römisch-katholischen außerschweizerischen Perspektiven befaßt g 1St der jetzt
vorliegende dritte Band ausschliefßlich der missionarıschen kti-Kiırche VO vornhereıin entspreche un somıt SpONTAN aNSCHNOM-

ICN werden dart und soll“, und ordert aZzu auf, zwiıschen vität der Schweiz gew1ıdmet. Ziel der Prospektstudie WTr

S Die missıiıonarische Dımension 1n der schweizerıischen Pasto-„qualifizierter kirchlicher Autorität“ und ıhren echten Refor-
Inen und „aller offenen der getarnten Zerstörung der katho- ralplanung prasent halten, damıt die Neuplanung der Pa-
lıschen Wahrheiten“ unterscheiden. Auf die Mahnung der storatıon dıe missionariısche Selbstaktivierung der Schweizer
Bischofskonferenz, Papst aul N: und den Bischöten Kırche als integrales Element mıiıt aufnehme: eine Sensıibili-
stehen, erwiderte die hinter dem Aufrut stehende Gruppe;, S1e sierung ftür prospektives Denken 1ın das bestehende schweizer1-
würde dem Ersten Vatikanıschen Konzıl voll zustımmen und sche Miıssionswerk bringen, die befähigen soll, siıch 1n dıe
se1 eshalb MI1t dem Papsttum verbunden. Die konkreten An- VO der Pastoralplanung anvısıerten Strukturen inte-
griffe richten sıch enn auch die Entwicklung der „letzten grieren“. Bedeutung gewıinnt die Studıie A. durch Vorschläge
ehn Jahre“, seıit dem Z weiten Vatikanıschen Konzil, wobel sıch einer Reorganısatıon des Miıssionsrates celbst. Dieser WAar

1963 als Arbeitsgemeinschaft der Päpstlichen Missionswerkedie Angrifte einerseılts sowohl römische Anordnungen w 1ıe
Beschlüsse der Schweizer Bischöte richten und anderseıts und Missionsinstitute der Schweiz gegründet worden. 1967

1n einer verletzenden Gehässigkeit vorgebracht werden. SO wird wurde dıe Mitgliedschaft die Dıözesen und Abteien der
die Ostpolıitiık des Vatikans, seın Vorgehen die Priester- Schweiz erweıtert. Dennoch fehlt bisher einer wirksamen
bruderschaft VO: Marcel Lefebvre (HK, Juni 1975 310—311) Kooperatıon und Koordinatıion aller missionarıschen Aktivitä-
WI1e auch die Liturgiereform verurteilt;: dıe Synoden und Räte ten Um diesem Koordinationsdefizit abzuhelfen, wurde 1972

der Auftrag für eın Reorganıisationsmodell erteılt. Nach demder nachkonziliaren Kiırche werden als „die ‚synodalen Vor-
gange‘ und Räteherrschaften 1mM Zuge der (Volks-)demokrati- Jjetzt vorliegenden Modell oll sıch der Missionsrat als „eın

UOrgan der Schweizerischen Bischotskonterenz ZUr Wahrneh-sıerung der Kırche“ apostrophiert; CS wiıird behauptet, 1n der
Schweiz se1l „eine katholische Seelsorge 1M wahren Sınne des mMung der Aufgaben der Schweizer Kirche 1ın den Bereich VO  -

Mıssıon und Entwicklung“ verstehen. Fuür den Bereich MıssıonWortes“ nıcht mehr gewährleistet; die „(Pseudo-) Theologen“
un (ın der Erwiıderung) das Priesterseminar und diıe Theolo- sollen ständige Fachkommissionen gebildet werden: für
gische Fakultät Luzern werden dıftamıiert, dem Bischof VO  ; Grundlagenforschung, tür Kommunikationsfragen, tür Perso-
Base]l wiırd pflichtwidriges Verhalten vorgeworfen („dıe oröb- nal- und für Finanzfragen. Es z1bt Bestrebungen, auch die
sten Mißbräuche wuchern 1n der 1özese Basel“) Dıe Gruppe S  weizeris  e Kommuissıon Justitia Pax:; die bisher ıne eıgen-
Ta sıch „Sammlung glaubenstreuer Katholiken 1n der ständige Kommissıon der Schweizerischen Bischofskonterenz 1St,
Schweiz“ und wirbt 1 Autfrut auch Mitglieder. Sie wiıll 1n 1n den Missionsrat einzubeziehen. Das Jjetzt vorliegende Modell,
okalen und regionalen Sektionen ıne umtassende Tätigkeıit das missıiıonarısche und entwicklungspolitische Aufgaben der
entftalten. Dazu gehört vermutlıch auch eıne VO den Schweizer Kirche einander einzuordnen sucht, wırd vermutlich noch kom-
Bischöfen unabhängıge Seelsorge. Dementsprechend werden plexer, WECeNNn nach dem Vorschlag der „Synode 72“ der Miıs-
auch Priester Zu Beıitrıtt eingeladen („Diskretion 1St ZUSC- S1ONsrat erweıtert werden ollte, da{fß „die Koordinatıion
sichert“). Priester Marcel Lefebure und andere haben mi1ıt und Kooperatıon der Dienstleistung der Schweizer
einer „Parallelseelsorge“ schon begonnen. Zu anderen Gruppen Kırche für Miıssıon, Entwicklung und Frieden und die Zusam-

menarbeit mit kirchlichen und nıchtkirchlichen remı1en gleicheraÜhnlicher Ausrichtung scheinen die Beziehungen recht er-

chiedlich se1in. Das Organ der „Bewegung ür Papst und der Ühnlıcher Zielsetzung“ übernehmen kann. UÜberraschend
wirkt, daß die Schweizerische Bischofskonterenz des Zzıtler-Kıiırche“, das sıch tür Marcel Lefebvre csehr eingesetzt hat, Velr-

weıgerte dıe Veröfftentliıchung der Anzeıge. S50 1St. auch raglıch, ten Synodendokuments Jetzt vorliegenden Reorganısa-
tionsvorschlägen eın grundsätzliches Dokument ZU Themaob diese Gruppe 1mM Rahmen elınes reaktionären Gesamtkon-

zeptes agıert, auch wenn sıch andere Gruppen miıt ıhr solidari- Kırche und Mıssıon in Auftrag gegeben hat
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Die Generalversammlung des Französischen Protestanten- der moralıis:  en Dımension. Im übrigen verwıesen s1e darauf,
bundes vereinte VO bis 11. November 1975 1n Parıs daß die Erklärung auch konkrete Vorschläge für dıe Kirche ent-

evangelische Gemeinschaften, darunter die Reformierte Kirche halte, W 1e sı1e 1n der augenblicklichen Sıtuation ıhre Erziehungs-
und die Ev.-luth. Kırche Frankreichs, ferner die lutherische einrichtungen und finanziellen Mittel für Aktionsprogramme
bzw. reformierte Kırche 1n Elsaß-Lothringen, insgesamt tür rd und Hılfe tür unmittelbar VO:  »3 der Wıiıirtschaftsmisere Betroffene
900 000 Gläubige 259 Delegierte, darunter 41 Frauen. WDas einsetzen musse. Auch in der Erklärung „Das echt auf ıne
Thema „Die Lage und Berufung des Protestantıismus 1n der ANSCMESSCHNE Wohnung: Eıne pastorale Ntwort auf die Woh-
gegenwärtiıgen französıs  en Gesellschaft“. Es 1St kaum mOÖg- nungskrise“ wırd neben der Mahnung den Staat, seine frü-
lıch, die weitläufigen Diskussionen wiederzugeben. Auch eıne heren Versprechungen wahrzumachen und gezielt Miıttel für
wahrhaft demütige Ansprache des katholischen Erzbischofs VO dieses Vorhaben ZUr Verfügung stellen, den Pfarreien nahe-
Autun, Armand Le Bourgeo1s, miıt ernstien Fragen Lehr- gelegt, VO  - sıch AUS aktıv werden und das se1t einıgen Jah-
einheıt und Ämter der Protestanten führte nıcht Z Klarheıt, IC  _ aufende eigene Wohnungsbauprogramm für Bedürftige
ber INa sieht nıcht mehr das Wesen des Protestantismus 1ın zZUg1g weıterzuentwickeln. In ıhrem „Pastoralplan für Pro-
der Konfrontation ZUuUr „Kırche VO Rom  “ Wıe ımmer stand Leben-Aktivitäten“ dagegen jelten sıch die Bischöfe politisch
1mM Mittelpunkt die Bibelexegese, und 1er wıeder der Ausgleich überraschend zurück. Die Schwerpunkte lıegen eindeutig bei
VO  3 Wiıissenschaft und Gemeindeglauben mi1t tradıtioneller hri- einem Erziehungs- und Informationsprogramm ZU Themen-
stozentrik, dem Vertrauen ZU Heiliıgen Geist und SA persön- komplex Abtreibung und bei Unterstützung VO Alternativen.
lichen Verantwortung, dıie nıcht Normen und lehramtliche TSt drıitter Stelle folgen Bestrebungen, M1Tt Hılte politisch-
Weıisungen gebunden ISt. Es W aTtr der Anfang eıner Besinnung, gesetzlicher Ma{fßnahmen dıie derzeıt gültige Gesetzgebung
s1e ‚oll in vier Jahren fortgesetzt werden. „Reforme“, die WOo- revıdieren. Doch wiıird ZU Leidwesen vieler Katholiken
chenschriıft der Retformierten, Nanntie die Versammlung eınen eigens darauf hingewiesen, 1€es musse VO  3 kirchenunabhängi-
„Hühnerstall“, 1n dem alle gegeneinander gackerten, MI1t der SCn Gruppen geschehen, die Kırche Jege sıch nıcht autf eiınen
„Taube“ des e1istes arüber 15 11 7/5) Eıne Selbstironie, die Vorschlag für eınen Verfassungszusatz test und das Ganze se1
nıemanden verletzen, wohl ber die Notwendigkeit einer Re- Sache des Kongresses. Zum Eucharistischen Weltkongreß 1M
torm des Miteinander-Denkens andeuten wollte, Zeugni1s eıner August 1976 1n Philadelphia und ZU Verhältnis Juden—
vielleicht fruchtbaren Unruhe weitgehend verbürgerlichter (3e- Katholiken wurden ebentalls Erklärungen verabschiedet, —-

bei be] letzterer besonders der 1nwe1ls autf die besondere Be-meınden 1n der Dıaspora. Das Schlufßdokument „Protestantsein
heute. Warum? Für wen”?“ 1St eın bewegendes Selbstgespräch deutung Israels tür das Judentum auffällt Im Gegensatz

vatıkanıschen Richtlinien beharrten die Bischöte der USA dar-VOTLT den Zeugen der anderen Kirchen Eın anderes Dokument
stellt als Berufung des Protestantismus dıe Praxıs des Bibelstu- auf,; da{ß auf ihren Konterenzen auch Bischöfe 1M Ruhestand

Stimmrecht haben und da{ß CS weıterhin den Eltern und Prie-diums 1n ungebrochenem Pluralısmus heraus, DU die Hoft-
Nung, das „gemeınsame Leben“ 1n den Gemeinden zurückzu- überlassen 1St, w1e sıie die Reihenfolge VO Bußsakrament

und Erstkommunion festlegen. Enttäuschung herrschte bei Ver-gewınnen, den befreienden Charakter des Evangelıums 1m
Leben erwe1lsen. Natürlich viele Resolutionen ber Chıile, schiedenen katholischen Gruppen, weiıl das Thema Frauen-
Libanon und andere Aktualıitäten. Für Katholiken eiıne Her- ordınatıon 1Ur Rande VO Erzbischof Joseph Bernardın von

ausforderung ZUTr Geduld 1ın der Gewißheit, da{fß die evangelı- Cincinnatı behandelt wurde und die Themen Pastoral für Ho-
mosexuelle und Probleme Geschiedener und Wiederverheirate-schen Brüder auch die Stimme unserer Bischöte hören, hne

klagen. ter überhaupt nıcht ZU!T Sprache kamen. Zu den bedeutsamsten
Beschlußfassungen zählt das Dokument ber die Retform der

Die Herbstvollversammlung der US-Bischofskonterenz VO: Priestera.usbiläung, 1n der Pı die verschiedenen kulturellen
und rassıschen Elemente Amerikas berücksichtigt werden sollen.1 Z November 1n Washington erabschiedete eine Fülle

sechr unterschiedlicher Dokumente, Satzungen und Erklärungen.
Zweı Resolutionen enthalten polıtıschen Sprengstoff. Dıie eiıne Das chilenische Friedenskomitee‚ eine nach dem urz Allendes
(„Die Wirtschaft 1975 Menschliche Dımensionen“ ) ordert dıe 1m September 19/3 VO  —_ den Kirchen un: Religionsgemein-
Regierung auf, wirksamere Mafßnahmen ZUuUr Beseitigung der schaften des Landes gemeinsam geschaffene und ZU Großteil
Arbeitslosigkeit ergreifen. Ferner dıie Bischöfe, daß VO  — der katholischen Kırche getragene Hilfsorganisation für
„wirtschaftliche Aktıvıität VO]  } Gerechtigkeit geleitet und inner- Notleidende, besonders tür politisch Verfolgte und deren An-
halb der renzen der Moral entftfaltet wırd“. Der Wohlstand gyehörige, mu{fßte aufgrund elınes Einspruchs der Militärregie-
sollte nıcht der Gesamtsumme aller CGjüter und allen eich- Iung aufgelöst werden vgl U, NCNS, 11 75)) Geleitet
LUmMS werden, sondern der Verteilung „nach Nor- wurde das Omıtee VO Weihbischof Fernando Arıztıa bisher
INe  ; der Gerechtigkeit“. Für die Weichenstellung der wirtschaft- Santıago), VO dem ausgewlesenen lutherischen Bischof Helmut
lıchen Entwicklung wünschen dıe Bischöte ıne repräsentatıvere Frenz und VO' einem Rabbiner. Der Auflösung mehrere
Mitarbeit und Entscheidung anstelle der derzeıtigen, tast aus- öftenrtliche Attacken autf das Oomıtee VOTaAauUsSssCHAaNSCH. Ihm
schließlichen eschlufßßtfassung durch wenıge Personen der wurde V vorgeworfen, Angehörige der revolutionären Be-
Gruppen miıt außergewöhnlich großer wirtschaftlicher Macht WECSUNG MIR, VO denen sıch mehrere 1n Botschaften, auch

1n die Nuntıiatur, gyeflüchtet hatten, unterstutzt haben ZumSchließlich ordern S1e eine gyerechtere Besteuerung und e1Ne
stärkere modifizierende Rolle der Regierung bei wirtschaft- Zeitpunkt der Auflösung (Miıtte November) bereits meh-

RE HE Mitglieder verhaftet. Am 11. November hatte Staatscheflichen Aktivitäten. Gegen den VO einıgen Bischöten geiußer-
ten Vorwurf, diese Erklärung komme einem „Partısanen- General Pinochet 1ın einem Briet die Kırchenleitungen
Angriff“ die Regierung und Verwaltung gleich, wandten Androhung VO  e Sanktionen die Beendigung der Arbeit des Ko-
sıch die utoren mMIit dem Hınweıs, 05 gehe iıhnen nıcht mıtees gefordert (vgl La Groix. I& Z )as Komiuitee,
Detailvorschläge für Änderungen, sondern dıe Betonung der Staatschef, se1l eın Instrument, dessen sıch diıe Marxıiısten-



Bücher
Leninisten bedienten, Probleme schaften, die die uhe rung ark Chung Hee, bei denen entsprechend der Sprach-
der Bürger und die öftentliche Ordnung stOorten. In seiner Ant- regelung der Regierung die inhaftierten Katholiken und

Protestanten als kommunistische Saboteure hingestellt wurdenWOTrLTL verteidigte der Erzbischof VO Santıago, Kardinal aul
Sılva Henriquez, dıe Arbeit des Komiutees. Es habe Ort Gren- vgl America, Allgemein 1St testzustellen, daß sıch
zen und Unzulänglichkeiten gegeben W1e überall, doch se1l se1nN, die Sıtuation der Kirchen se1it Beendigung des Vietnamkrieges
des Kardınals, Urteil arüber SAaNZ anders als das des Staats- erheblich verschlechtert hat, weıl Hınvweıs auf die dorti-
ets Das Omıiıtee habe schwierigen Umständen eine SCn Vorgänge und angebliche Parallelen jegliche soz1ale und
hilfreiche un klar VO Evangelıum inspırierte Hıilfstätigkeit gesellschaftspolitische Aktivität unterdrückt der verleumde
entwickelt, „und WAar 1mM Rahmen der geltenden esetze“. Die wiırd. erzeıt 1St jeder Christ gefährdet, der sıch die Ver-
VO der Regierung „befohlene“ Auflösung werde mehr Nach- letzung VO Menschenrechten, z soziale Ungerechtigkeıiten
teile als Vorteile für das and nach innen und außen bringen. und dıe Aufhebung demokratischer Grundsätze wendet. Ver-
Dennoch stımme die Kirche der Auflösung unftfer der Bedıin- höre, Verhaftungen, Gefängnisstrafen und die Androhung
ZunNg, dafß die Hiılfeleistungen innerhalb der bestehenden kırch- der Todesstrafe siınd die Folgen. Zu dem Vorwurf der suüd-
lıchen Eıinrichtungen und 1n ökumenischer Zusammenarbeıt koreanıschen Regierung, die Christen nutzten dem „kommun1-
fortgesetzt werden können. Während se1nes Romautenthaltes stischen Feind, VOr dem Südkorea verteidigen primäre Auf-
nde November der Kardınal Walt anschliefßßend auch 1n der yabe auch der Kırche 1n dieser Zeıt a“  se1“, tellte die Mıiıssıons-
Bundesrepublik sprach VO': Behinderungen, die ON dem synode des Evangelıschen Missionswerkes 11 Südwestdeutsch-

and erst ürzlich 1n eıner Erklärung test, die mMi1t dem Missions-Omıitee bereıits bisher schwer machten, rasch und kurzfristig
helten. Er sprach ber auch VO „anderen Schwierigkeiten“. )as werk 1n partnerschaftlicher Zusammenarbeit verbundenen Kır-

chen und Christen ın Südkorea sej]en der Überzeugung, da{fß derOmıtee se1 teilweise „politisiert“ SCWESCHI. Be1i gleicher Gele-
genheıt gyab der Kardinal bekannt, daß gegenwärtig CUull Prıe- kommunistischen Gefahr AUS Nordkorea LLUTr begegnet werden

könne, „Wenn Ungerechtigkeit un Mißachtung des MenschenSter und Ordensleute 1n Gefängnissen siınd Mehrere ausländi-
sche Priester wurden des Landes verwiıiesen. Auch einzelne pro- 1M eıgenen Bereich bekämpft werden“ (epd, 75 Zur glei-
testantische Kirchenmänner efinden sıch 1n Haft Dıe These chen Frage außerte sıch auch der durch seine 1973 erfolgte spek-
Pinochets, zwischen Kırche und Regıme 1n Chile gebe CS keiner- takuläre Entführung Aaus eiınem Hotel in Tokio ekannt Ol
lei Zerwürfnis, 1St Iso sehr weıt WCS VO der Realıität. DDer dene süudkoreanische Oppositionspolitiker Kım Dae Jong. Die
Kardıinal bestätigte iındessen VO seinen Kurs: „Wır Regierung habe nach dem nde des Vietnamkrieges die Sıtua-
wollen allen helfen, WIr sprechen MIt allen und sertzen Uu11S für t1on AauUsSgeNUutTZT, diıe Z US Nordkorea rohende Gefahr »  C
alle eın Wır haben viele Schwierigkeiten heute. Eınıge siınd der waltig“ übertreiben. Er WVWEeriradt die Ansicht, daß die Sicher-
Meıinung, dıe Kirche gehe cehr weIit nach liınks Andere glauben, eıt Südkoreas 11UX gewährleistet sel, WenNnNn „eine starke, VOIl

WIr schritten nach rückwärts der nach rechts ber dem 1St Volk getragene Regierung tür Freiheit, Frieden, Brot und
ıcht Dıie Kırche hat iıhren Weg und ıhre Linıie, welche jene soz1iale Gerechtigkeit sorgt”. uch davor, daß Korea

keıin 7zweıtes 1etnam werden dürfe „Wenn WIr ber das Ver-des Evangeliums 1St S1e schlägt weder eıne Straße nach links
oder rechts e1n, sondern Sagt die Wahrheit“ (zıt nach KNA, tirauen UuUuNseTrTCS Volkes verlieren, dann 1St uns die Möglichkeit
298 M7 55 MMECN, den Kampf Nordkoreas Kommunisten

gewınnen UNseTeTr vielen Soldaten und Waften.“ Als
Der Druck auft die qOQhristlichen Kirchen in Südkorea verstärkt den „stärksten Schild eine kommunistische Invasıon“ und
S1C| Se1It dem Fall C 1etnam und Kambodscha 1 Aprıil als das „Zentrum der demokratischen Krätte“ 1n Südkorea be-

zeichnete die Kirchen des Landes (epd, /5) Dıie Tr1nN-unaufhörlich. Neben der Methode, kritische Kirchenleute hne
Prozeß inhaftieren, versucht die Regierung NUnN, Zwiespalt gend er  rderliche Solidarıtät der Christen außerhalb Koreas
1ın den Reihen der Christen des Landes saen. SO kam N kommt zunehmen bei Konterenzen und 1n Form VO  - Briefen
mittlerweile bereits Solidaritätskundgebungen für die Regie- die Regierung DA Ausdruck.

Rucher

Rang einnımmt, gilt S1e doch weithin als besonders charakte-Ö POTIMEYER, Unfehlbarkeit un: Sou-
veränität. Die päpstliche Unfehlbarkeit 1 System der ultra- ristisch für den Katholizısmus. Angesichts der Tatsache, dafß das

Ekklesiologie des Jahrhunderts (Tübinger Theo- Zweıte Vatikanische Konzil ıne umtassende Siıcht VO  >; Kirche
ogische Studıen Band Matthias-Grünewald-Verlag, Maınz darzulegen versucht hat, 1St CS mehr als bemerkenswert, da{fß
1975 4572 Kt dieses Konzıil dıe Aussagen des Vatikanums ber den Prımat

und die Unfehlbarkeit des Papstes übernommen hat, ohne S1e
Dıie Lehre von der Unfehlbarkeit des Papstes 1st nach Abschluß Mi1t dem gewandelten Verständnıis VO! Kırche vermitteln:
des weıten Vatikanischen Konzıils schon oft Gegenstand e1n- Auffassungen der Kırche als eıner rechtlichen Körperschaft MmMI1t
gehender Untersuchungen yeworden. Obwohl S1e innerhalb der zentralistisch-obrigkeitlicher Struktur stoßen sıch mi1t solchen,

welche Kirche VO:  3 der Commun10 her verstehen suchen.katholischen Glaubenslehre NUuUr einen ekundären


